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cden Urkunden das deutsche Oorf auf dem Klostergebiete Kolbatz Allmählich
verhalfen die Klöster uch den slavischen Bewohnern ihres ebıletes Vor-
rechten die ehemals schwer Belasteten wurden Lohnbauern, wodurch sıch ıhr
Zustand verbesserte., Gerade dieser Hinsiıicht bietet das Werk jel Interessantes
und sind die Quellen cıtiert. Ebenso finden WIT die Mönche och

der Reformatıion thätig, WEeNnNn auch alle Ooster derselben Z ÖOpfer fielen,
freiliıch leider nicht hne CISCIHNC Schuld. So sandte der Bischof Hıeronymus
VO' Brandenburg, dessen prenge Wittenberg gehörte gerade den Abt
Valentin VO Liehnin Luther, orüber letzterer selbst schreibt > »Ich ber Wr

Danz beschämt dass e1in vornehmer Bischof vornehmen Abt
herablassend INr SCHICkKIEe un och azı bloss dieser Sache halber Ich sagte
daher Ich 1in’s gerne zufrieden. Ich will Leber gehorchen, als Wunder thun,
selbst WEehn ich’s Oönnte un W3aSs sSsonst ZUT Entschuldigung INEC1INES Eııters
dienen sollte Wenn ber der Verfasser AaUS diesen Worten glaubt en Schluss
ziehen können, ass Luther damals NOC. Sarl keinen Ahfall dachte un
NUur durch liıterariısche Gegner auf den Kampfplatz: getrieben worden SCI, ist \A

diese Asıch sehr gewagtT, enn W as Luther VO Versprechungen 1€. hat die
Geschichte bewiesen. Auf die richtige Fährte dürfte unNs führen, W2S Luther

SC1HNECN Tischreden ber den Bischof der dıesbezüglichen Angelegenheit
sagte: » Da redete der leibhaftige Teufel aUS diesem Bischofe.« Erfreulich ist
lesen, WIC unserer Zeit I8 einst blühenden katholischen Gegenden
der katholische Glaube DTOSSC Fortschritte mächt‚ jedoch WaTCc Aus-
führlichkeit angebracht gEWESECN. hne auf CINISEC xleine Unrichtigkeiten ZU-

gehen, vermisst man hıe und da die Benützung HOUuUCcier erke Ferner WAare
woh sehr wünschenswert WEeINNn Auflage ıne andere Ordnung -  beingeführt un jedes einzelne Bısthum CISCHNCN Capitel behandeilt würde
w 4S das Studium desselben bedeutend erleichterte un angenehmer machte.
Jedenfalls verdient die fleissige Arbeit des Herrn Kreusch volle Anerkennung
und sollte ‘ das Buch keiner Ordensbibliothek fehlen.

Merkelbeek Vorbinian Wirz,
Bernardı Speculum Monachorum.

ZDenuo edıdit Hilarius Walter, Herder, reiburg IOI G(eb
An eft der »Studien« es vorıgen Jahres hat Walter uUuNns bereits

mıt dem Inhalte und der Formes Speculum Monachorum bekannt gemacht
und \pol= Neuausgabe Aussicht gestellt. gleic sich NOC C106 Anzahl
Manuscripte und auch mehrere gedruckte xemplare dieser Arbeit desgelehrten
es VO Monte (Casıno vorfinden, ist das NECU erschienene Werk doch mıit
Freuden begrüssen, da Jetztweıtere Kreise Nutzen daraus zıehen können UnNn!
werden. peinlicher Sorgfalt hat der Herausgeber alle ihm Gebote stehenden
Quellen benützt un auch die einzelnen Varıanten citiert ; sehr anzuerkennen 1ıst
ferner die Beifügung der verschiedenen - ndices. In mancher Hinsicht WAaIiIc es
ohl besser SEWESECN, das uch gleichem Formate Gtc: WIC die »Expositio
Regulam Benedicti« des gleichen Autors (typ. Montis Casın1 1894), €
scheinen lassen.

Merkelbeek, Corbinian Wirz,

Hermann Grauert: eister Johann VO LToledo
Aus den Sitzungsberichten der philos.-philol. und der historischen Classe der
kgl bayer Akademie der Wissenschaften I90I eft &; 112—325. Separat-abdruck München I9O01,

Was 1der älteren Geschichte des Cistercienserordens, besonders der
_ Glanzzeit. des beginnenden 13 Jahrhunderts, viele der grauen Mödch
von den Päpsten auf hervorragende Stellen berufen wurden, noch geleistet erd
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kann,; das zeigt die vorliegende hoci1b’edeutsnme Studie des Münchener Unıversitäts-
professors. Bisher wusste 19908  ® ber eınen Cistercienser dieses amens gut
wıe nichts. Professor rauert gebürt das Verdienst, eıinen geschichtlich Qanz
bedeutenden Mann aAUS dem Dunkel der Vergessenheit hervorgezogen haben.
Meister Johann VO Toledo War des spanısch klingenden Namens
e1in Engländer. 1244 wurde Cardinalpriester VO: Lorenzo 1n Lucina unter
Innocenz I an machte ın ZU Cardinalbischof VO Porto ; Star
1275 Lyon In einer bedeutenden Stellung hat seinem Orden geradezu
unermessliche Vortheile erwirkt, un mancher, der sıch eingehender mi1t alterer
Cisterciensergeschichte beschäftigt hat, wird sıch ach der Lectüre des Grauert’schen
Buches erklären können, ın zahllosen Papstprivilegien ır ALe Cistercienser3  R  M  ö jJener Zeıt der Cardıinalpresbyter Johann VO  — Lorenzo und spätere Cardinal-
bischof VO Porto als Intervenient genannrt wird. el Wl eın überaus
eifriger YFörderer der wissenschaftlichen Bestrebungen des Urdens, vn griff In den
berühmten Streıt der Parıser Universität die Mendikantenorden ein, ist
ferner sogar nıcht unmöglıch, ass Meister. Johann 1im Jahre 12061 be1ı der aps
wahl als Candıdat 1n Frage gekommen sel. Polıitisch betrachtet, War zeıtlebens
e1InR geschworener Feind des alisers Friedrich IL und se1nes Hauses, und
darf uUDnSs on dem Engländer N1C Wun tler nehmen, ass Rıchard VO Corn-
wallis begünstıgte. Er wWar ferner Theologe un TYzt be1l (Cistercıensern keine
Seltenheit der bel seinen Zeitgenossen das Ansehen eines Astrologen, Pro
pheten un Nekromanten genoss. Und gerade das verle1ı der Gestalt des
» Weissen Cardinals«, WwIıe genannt wurde, einen geheimniısvollen Zauber. der
das Mittelalter hindurch seine Zugkraft ausübte 1ın eıner Weise, Ön der
WITr den heutigen Verhältnissen kaum eine Vorstellung haben Denn INaNn
bringt den Namen ünseres Cardinals ın die engste Beziehung miıt der bekannten
toletomischen Schreckensprophetie vom Jahre 1220 welche, 1179 schon In cdie
Welt gesetz(l, spater immer und immer wieder auftauchte und die Gemüther De-
wegte. ro(f. Grauert zeigt, dank eıner fast unheimlichen Vertrautheit miıt ganzabseıts l1egenden Quellen, deren Nachwirkung 1m Abend und Morgenlande durch
das ganze Miıttelalter hindurch, un seıne Darlegungen bedeuten einen Markstein
für die Erforschung der mıiıttelalterliches Denken un Empfinden sehr beein-
flussenden apokalypsischen nd eschatologischen Literatur. Im Laufe der Dar-A  BAr stellung omMmM! der Verfasser uch einıgemale auf den Cardinal Jakob VO
Präneste vA ‚sprechen, der ebenfalls Cistercienser WAaT und 1mM politischen Getriebeder damaligen Zeit ıne bedeuten-/le Rolle plelte, Es wäre DUr eın Gewinn für
die Geschichte, wenn Prof. rauert auch ihm eine gleich vorzügliche kritische

ole  oWürdigung angedeihen hesse, WwW1ıe dem Meister Johann von

Luzian Pflgger.
Le Crucifix.

Dans l’histoire et ans l’art, dans l’ame des saınts et ans notre vıie.
Pr Hoppenot. (Beau volume in-folio .de 400 pages, TNEe de. chromolitho-graphies, de 20  ® STaVures ans le texte el de 20 gravures hors texte Edition
d<ä grand luxe., P francs. Socıiete de Saint-Augustin. Desclee, de Brouweret ‚Cie., Bruges.)

In vorliegendem Werke haben WITr C mıt einer ausserordentlicf1 ieit-gémässen Pub 1cCatıon thun ; IC sage zeitgemäss, weiıl Ja gerade Nnun sıch alleGegner ‘des Christenthums 1m Kampfe gegen Kalvaria, gegen den Heiland un:das Kreuz vereinigen. Eine beredte Antwort au diese gemeinsamen Schmähungenist dieses Buch Es verdient einen hervorragenden Platz in jedem christkatholischenSalon Wie Cardinal Langenieux so schön bemerkt, lernt unNns dieses Werk dasKreuz ın einem Glanze kennen, mıiıt seiner blutigen Geschichte, miıt seinemmehr denn 1900 Jahre alten Cult, seinen künstlerischen Schönheiten, seinerheiligenden Macht auf die Seelen der Auservyähl-ten, ; rseipes wunclerbaren llejl‚-
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